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er daß wir ſie fallen gelaſſen hätten, davon weiß ich

Annexionen.

ſen weiterzukämpfen.
unſerem

redo hier eingetroffen.
getroffen.

ihn im Namen des Reichskanzlers berrüßte, und von den Herren
der öſterreichiſch- ungariſchen Botſchaft, an der Spitze Botſchafts-
tat Graf Lariſch, emppfangen.

Unſere UBoote an der amerikaniſchen Küſte

erfährt die „Times“ aus Waſhington:

dem Korreſpondent

U-BVoote an der Küſte des Atlantiſchen Ozeans
das Martneſekretariat von den UBootangriffen hörte, abgeſandt.

drahtloſe Telegraphie konnten nicht mehr gewarnt werden. Amt-

amerikaniſchen Küſte auftreten, ſind nicht veröffentlicht worden.
Es handelt ſich aber um mindeſtens zwei Unterſee-
boote. Jn Regierungskreiſen iſt man teilweiſe der Anſicht, daß
eines davon

zweite nU-Boote vernichteten meiſtens die Schiffe,

Ninen wurden gelegt, wovon bereits 12 aufgefiſcht wurden.

keit unſerer Bombengeſchwader im allgemeinen günſtig.
Dieſe richteten ihre Angriffe gegen die feindlichen Flug
aus ihren alten Häfen verdrängten feindlichen Verbände dicht

ſerven und der Wiederordnung der durch unſeren Anſturm ver-
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neue franzöſiſche Gegenangriffe bei Noyon
Der Kampf um die Wahlrechtsreform Graf Burian über den Bündnisausbau

Graf Burian
über den Ausbau des Bündniſſes
Budapeſt, 10. Juni. Der Wiener Berichterſtotter des

Az Eſt“ hatte eine Unterredung mit dem Grafen
hurian, welcher unter anderem ſagte:

Mein Berliner Aufenthalt wird vorausſichtlich zwei Tage
dauern. Daß wir bei dieſer Gelegenheit den am 15. Mai be
nnenen Gedankenaustauſch weiter pflegen

werden, verſteht ſich von ſelbſt. Jch brauche nicht beſonders zu
hetonen, daß auch das ausgebaute Bündnis einen r ein de
fenſiven Charakter haben wird. Bezüglich des mili-
täriſchen Ausbaues des Bündniſſes bleibt voll
kommene Selbſtändigkeit der Bundesgenoſſen bezüglich der
gerfügung über ihre Armeen gewahrt. Dieſes Waffenbündnis
bedeutet keine Erſchwerung einer ſtufenweiſen Abrüſtung. Be
züglich des Ausbaues des wirtſchaftlichen Bündniſſes ſagte der
Riniſter, unſere Zugänglichkeit und Aufnahmefähigkeit werde
durch die in Vorbereitung befindliche Vereinbarung nicht ein
geſchränkt werden. Die polniſche Frage kann nur in
innigem Einvernehmen mit den verbündeten
Nächten gelöſt werden. Daß die ſog. auſtropolniſche
göſung von deutſcher amtlicher Stelle abgelehnt worden ſei,

nichts. Was die füdſlaviſche Frage betrifft, ſo be
onte der Miniſter, daß die Entſcheidung noch in keinerlei Weiſe
erfolgt ſei. Der Miniſter ſagte dann

An unſerer Friedensbereitſchaft hat ſich auch
heute nichts geändert. Die Monarchie will keine

Der Miniſter ſchloß: So lange die feindlichen Staats
männer ſo ſprechen, wie dies Lloyd George noch vor drei
Tagen tat, bleibt uns nichts anderes übrig, als entſchloſ

Das ändert aber nichts an
ehrlichen Beſtreben, zu einer Verſtändigung zu ge

langen.

Oeſterreichiſcher Miniſterbeſuch in Berlin
Berlin, 11. Juni. Der öſterreichiſchungariſche Miniſter

des Aeußern Graf Burian iſt heute vormittag 11 Uhr 15 Min.
in Begleitung des Kabinettschefs Legationsrat Grafen Collo-

Außerdem iſt der öſterreichiſch
ungariſche Botſchafter in Berlin Prinz Hohenlohe hier ein

Graf Burian wurde am Bahnhof von dem Adiju-
ianten des Reichskanzlers, Rittmeiſter Grafen Hertling, der

Einem hieſigen Blatte zufolge
Der ſtellvertretende
erklärte gegenüber

Amſterdam, 11. Juni.

Franklin Rooſevelt tder „Times“. Die amerikaniſche
Flotten leitung benachrichtigte bereits Ende Mai alle
Schiffe und Küſtenbatterien, daß wahrſcheinlich feindliche

Marineſekretär

erſcheinen würden. Dieſe Warnung wurde noch, bevor
Dampfer und Segler auf See und im Hafen empfingen dieſe
WVarnung. Aber die langſamen Segler ohne Einrichtung für

lihe Zahlen über die Anzahl der U-Bvote, die an der

während das
ſei. Die

die

ſe angreifen, durch Artilleriefeuer und Bomben.
Nur in einem Falle wurden Torpedos benutzt. Auch einige

ein Kampfunterſeeboot iſt,
ein Vorratsſchiff von der Deutſchlandklaſſe

Rege Tätigkeit unſerer Vombengeſchwader
und Jagdflierer

Berlin, 11. Juni. Die letzten Nächte waren für die Tätig-

fen, in denen die durch unſeren Vormarſch bis zur Marne

gedrängt Zuflucht geſucht hatten, und ferner gegen Bahnhöfe und
Etappenorte des Gegners, die infolge der Heranführung der Re

wirrten rückwärtigen Verbindungen dichte Beſtellung aufwieſen,
und gegen Paris. Ueberall wurden Brände und
Erploſionen feſtgeſtellt. Die Bombengeſchwader
wußten die ihnen befohlenen Ziele zu treffen. Unſere anderen

liegerverbände waren nicht weniger tätig. Beſonders
aute Erfolge erzielten unſere Jagdflieger im Angriff gegen die
Geſchwader des Feindes Es gelang ihnen, allein am 6. Juni und
2 Juni 29 feindliche Flugzeuge abzuſchießen.
Unſere Verluſte ſind demgegenüber mit nur neun Flugzeugen er

gering.
Hungerunruhen.,

15 Milliarden zur 8. Kriegsanleihe

Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 11. Juni, abends. (Amtlich.) Auf dem
Schlachtfeld ſüdweſtlich Noyon ſind erneute Gegen-
angriffe der Franzoſen unter ſchwerſten Ver
luſten geſcheitert.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 11. Juni. Amtlich wird verlautbart:
An der unterſten Piave ſcheiterten abermals zwei

italieniſche Vorſtöße. Auch in der Frenzela-
Schlucht wurden feindliche Erkundungsabtei-
lungen abgewieſen. Nordweſtlich von Korza in
Albanien haben die Franzoſen ihre Angriffe wieder aufge
nommen.

Der Chef des Generalfſtabes.

Der Kampf um die Wahlrechtsreform
Berlin, 11. Juni. Jm Abgeordnetenhauſe erklärte heute

bei der vierten Beratung der Wahlrechts vorlage
Miniſter des Jnnern Dr. Drews namens der Stagtsregiernung,
daß wie der frühere Antrag Dr. Lohmanns e die Regie
rung keinen geeigneten Boden für eine Verſtändigung geweſen
ſei, auch auf dem Boden des jetzigen Kompromißantrages Loh-
mann ein Zuſtandekommen der Vorlage ausge
ſchloſſen ſei.

Vorſitzendenwahl im Hauptausſchuß des
Reichstages

Berlin, 11. Juni. Der Hauptausſchuß desReichstages wählte heute vor Eintritt in die Tagesordnung
auf Vorſchlag des Abg. Gröber (Zentrum) durch Zuruf den
Abg. Ebert (Soz.) zum Vorſitzenden und den Abg. Dr. Streſe
mann zum ſtellvertretenden Vorſitzenden.

Abgeordneter Lohmann hat den Vorſitz
niedergelegt

Berlin, 11. Juni. Wie in parlamentariſchen Kreiſen
verſichert wird, hat der Abgeordnete Lohmann den Vorſitz
in der nationalliberalen Fraktion des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes nieder gelegt. Die Neuwahl ſoll morgen ſtattfinden.

15 Milliarden Mark
Berlin, 11. Juni. Das Ergebnis der 8. Kriegs-

anleihe ſtellt ſich nach Ablauf der Feldzeichnungsfriſt (18. Mai)
nunmehr auf 15 001 425 400 Mark. Die bei der erſten Meldung
ausgeſprochene Erwartung einer weiteren Erhöhung hat ſich alſo
durch Hinzukommen von rund Milliarde Mark erfüllt.

Polniſche Mindeſtforderungen
Warſchau, 11. Juni. Die Blätter des öſterreichiſchen

Okkupationsgebietes bringen aus Galizien folgende Min
deſtforderungen, welche Miniſterpräſident Stecz-
kowski im Namen der polniſchen Regierung in Berlin
und Wien vorgelegt hat: tBündnis mit den Zentralmächten, Militärkonvention,

ſtaatliche Unabhängigkeit, Jntegrität des bisherigen Gebietes
Kongreßpolens, territorialer Ausgleich in den ethnographiſch
politiſchen Gebieten öſtlich der Linie Narew-Bobr-
Njemen für den Verluſt der litauiſchen Kreiſe Wladys-
lowowa, Kaiwarja, Wylkowyſz und Mariampol im
Gouvernement Suwailki, ferner Grenzregulierung
gegen die Ukraine, welche den ſtrategiſchen Notwendig
keiten entſpricht, ſchließlich Möglichkeit einer wirtſchaftlichen
Entwicklung durch Abſchluß eines Handelsvertrages, welcher
im Wege der freien Weichſelſchiffahrt den Zutritt zum e
ſichert.

Unruhen in Sibirien
Peking, 5. Juni. Die Seminowſchen Streit-

kräfte haben ſich nach einem unent ſchiedenen Gefecht
wegen einer flankierenden Bewegung der feindlichen Kavallerie am
30. Mai zum OGnonfluß zurückgezogen. lüchtlinge aus Si-
birien berichten, daß es in den meiſten ſibiriſchen Städte
zu' Unruhen gekommen iſt. Die Bauern und Arbeiter vi
Jrkutsk haben ſich den Tſchechiſch-Slowaken zu gemeinſam

Bekämpfung der Sowjet angeſchloſſen. Die telegraphiſchen Ve
bindungen mit Weſtſibirien ſind zerſtört. Jn Omsk kam es zu

Der aſiatiſche Alpöruck
Von Friedrich Künzel

Die großbritanniſche Regierung verſpricht zurzeit den
Jndern wieder einmal Selbſtregierung, und die Preſſe iſt
voll von Einzelheiten über die Art, wie man Jndien zu
einem Paradies für die indiſche Bevölkerung ſtaatlich ge
ſtalten will. Wir fürchten, daß ſie aber wenig Vertrauen zu
dieſen ſchönen Verſprechungen haben wird. Sie iſt ſchon zu
oft enttäuſcht und belogen worden, in der feierlichſten
Form, zumal unter der alten Königin. Außerdem liegt
heute ſozuſagen der Knüppel bei dem Hund. Der plötzliche
britiſche Edelmut iſt durch den Wunſch und das Bedürfnis
hervorgerufen worden, Millionen Jnder für den Krieg
Großbritanniens zu werben. Als Preis ſtellt man die
ſtaatliche Selbſtändigkeit in Ausſicht. Wie alle engliſchen
Tauſchgeſchäfte, ſo iſt auch dies von wohlberechneterUngleich-
heit. Die britiſche und die britiſch-indiſche Regierung
haben in Gegenwart und Zukunft unzählige' Mittel, um ihr
Verſprechen entweder überhaupt hinauszuſchieben oder aus
irgend einem Vorwande für ungültig zu erklären, oder zum
Schein zu erfüllen und dabei zu einer leeren und unwirk-
ſamen Form werden zu laſſen. Auf der anderen Seite hätte
die indiſche Bevölkerung kein Mittel, eine einmal gegebene
Gegenleiſtung in Geſtalt von Truppenſendungen wieder
rückgängig zu machen, im Gegenteil würden die Briten ihre
indiſchen Hilfstruppen unbedingt feſt in der Hand halten,

durch Konzentration gänzlich ungefährlich machen, und es
wäre der britiſchen Kunſt wahrſcheinlich ebenſo wie bisher
möglich, den zum Kriegsdienſte gepreßten Jndern zu ver-
bergen, daß ſie gegen ihre eigene Freiheit und Zukunft
kämpfen, wenn ſie für Großbritannien kämpfen. Eine der
großen britiſchen Sorgen iſt, daß das Verſchwinden des
ruſſiſchen Druckes auf Perſien und Mittelaſien den Deut-
ſchen den Landweg nach Jndien öffnen könne. Der Weg
nach Perſien, führten vor einigen Tagen die „Times“ aus,
ſei von Armenien und Transkaukaſien her offen. Es könne
keinem Zweifel unterliegen, daß die Deutſchen, ſobald die
Türkei die ihr bewilligten kaukaſiſchen Bezirke beſetzt hätte,
die Bewegung nach Perſien fortſetzen würden. Dort könne
man mit geringen Kräften Großes erreichen. England
müſſe vorbereitet ſein, daß die Deutſchen und die Türkei
wieder in. Perſien erſchienen. Jhr Ziel würde dann ſein,
ſich der Hauptſtadt Teheran zu bemächtigen und den jungen
Schah gefangen zu nehmen. Weiter würde ſich ihr Ziel auf
die anglo-perſiſchen Oelfelder und die Verbindungslinie
nach Meſopotamien richten und ſchließlich nach den Grenzen
von Afghaniſtan. Neben Afghaniſtan aber liegt bekannt-
lich. Jndien, und der Bevölkerung wie des Emirs von
Afghaniſtan fühlt man ſich in England keineswegs ſicher.

Auch von einer anderen Bahn ſieht Großbritannien
Gefahr für Jndien herannahen, nämlich über Transkau-
kaſien, das Kaſpiſche Meer und Transkaſpien. Die
Blätter ſind aber der Anſicht, daß in dieſer Richtung die Ge-
fabr nicht ſo ſchnell kommen könne wie durch Perſien. Wir
balten allein aus wirtſchaftspolitiſchen Gründen eine künf-
tige deutſche Verbindung mit Transkaukaſien und Trans-
kaſpien für außerordentlich wichtig und zukunftsreich. Es
ſind in der Tat neue und weite Möglichkeiten, die ſich hier
eröffnen. Bisher hatte auf ganz Mittelaſien und dem nörd-
lichen Teil des Orients immer der ruſſiſche Druck mit ſeiner
ganzen ungeheuren Schwere und Härte gelegen. Alle jene
Gebiete waren nach außen verſchloſſen und nicht nur das,
ſondern ſie konnten auch ſelbſt nicht zur Entwicklung ge-
langen. Perſien war zwiſchen Rußland und Großbritannien
geteilt und ihr willenloſes Objckt. Afghaniſtan befand ſich
in der Zwangslage und mußte ſich allen britiſchen Zu
mutfungen fügen, ſeikdem im Jahre 1902 Großbritannien
und Rußland ihr Mkommen nicht nur über Perſien, ſon-
dern über ganz Mittelaſien abgeſchloſſen hatten. Vorher
batte Rußland ſiberall dort als Drohung gegen Jndien da
geſtanden. 1907 gaben die engliſchen Staatsmänner in
Perſien und Mittelaſien einen hohen Preis für die Beſeiti-
aung der alten Reibungen mit Rußland. Das Abkommen
war im ruſſiſchen Sinne vorteilbaft, wurde auch im briti-
ſchen Parlament vielfach angegriffen. Grey und ſeine Ge
noſſen wußten aber wohl, weshalb ſie ſo hohen Preis zahl
ten. Sie wollten mit Rußland zuſammen den großen Krieg
gegen die Mittelmächte in Ruhe vorbereiten. Nun iſt dies
Unternehmen nicht nur als Ganzes fehlgeſchlagen, ſondern
auch das Rußland von ehedem iſt bis auf weiteres ver
ſchwunden. Ueberall in Aſien lebt das alte Unabhängigkeits-
gefühl der Völker auf, und der ruſſiſche Bolſchewismus hat
bis jetzt ſich in keiner Weiſe dagegen geſtemmt, abgeſehen
von Räuberbanden, die ihre Geſchäfte in jenen Gebieten ſo
lange wie möglich machen möchten.
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Niemand im Deutſchen Reiche denkt daran, daß wiLuſt haben könnten, an die Stelle Rußlands in Mitlelaſten

und Perſien zu treten; wohl aber drängt ſich der Gedanke
geradezu auf, daß dieſes allgemeine Aufleben der aſiatiſchen
Stämme und Völkerſchaften und die Oeffnung ihrer
Länder für den Verkehr das Deutſche Reich geradezu auf
fordern, mit ihnen in Verbindung zu treten. Soweit wir
unterrichtet ſind, beſteht unter den aſiatiſchen Völkern allge
meine Sympathie für das Deutſche Reich. Sie erblicken in
ihm mit Recht den Befreier vom ruſſiſchen Joch und von der
ruſſiſchen Barbarei und ſind andererſeits davon überzeugt,
daß ihre Berührung mit dem Deutſchen Reich und über
haupt mit dem Herzen Europas in jeder Hinſicht für ſie
ſegensreich ſein wird. Auch wir hegen dieſe Auffaſſung
und hoffen, daß deutſcherſeits die neuen Möglichkeiten
energiſch und umſichtig ausgenutzt werden. Das Schwarze
Meer in erſter Linie bildet die Brücke, deren Anfang in
Konſtanza beziehungsweiſe an der Donaumündung liegt.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 11. Juni 1918.

Am Bundesratstiſche Wallraf.
Präſident Fehrenbach eröffnete die Sitzung um 120 Uhr.
Abg. Müller-Meiningen (f. Vpt.) ſtellte eine Anfrage

wegen Benachteiligung unſerer Truppen durch Lieferung
wertloſer Kriegstabaksmiſchung.

Generalleutnant v. Oven: Die Kriegstabaksmiſchungg
entſtand aus der Not der Zeit. Sie fällt verſchieden aus,
ſo daß in einem Paket mehr reiner Tabak als in dem an
deren iſt. Die Zahl der bekannt gewordenen Klagen iſt
bisher verhältnismäßig gering (ſtürmiſcher Widerſpruch)).
Die Lieferung der Kriegstabaksmiſchung iſt einſtweilen ein
geſtellt, doch wird ſich dieſe Einſtellung kaum aufrecht er
halten laſſen, falls nicht die Belieferung der Feldtruppen
jefährdet werden ſoll.

Auf ergänzende Anfragen erklärte Generalleutnant
b. Oven noch: Die Einſtellung der Lieferung ſei zunächſt nur
eine vorübergehende. Eine gewiſſe ſchädliche Wirkung habe
ſich allerdings gezeigt und es würden jetzt Proben für Her
ſtellung einer Miſchung angeſtellt, die keine geſundheits-
ſchädliche Wirkung habe. Die Lieferanten ſeien durch Num
mern auf den Paketen zu kontrollieren, gegen eine Firma
ſei Strafantrag geſtellt.

Abg. Brey (Soz.) ſtellte eine Anfrage wegen Beſchaffung
des Erſatzes für die beſchlagnahmten Tür- und Fenſterbe-
ſchläge durch die Kriegsmetall-Aktiengeſellſchaft, was eine
Verzögerung der Erſatzbeſchaffung und übermäßige Ver-
euerung zur Folge habe, da die Jnduſtriellen, die bislang
d und Fenſterbeſchläge herſtellen, völlig ausgeſchloſſen
wurden.

Oberſtleutnant Koeth: Die Jnduſtriellen, die bislang
Tür- und Fenſterbeſchläge herſtellten, ſind keineswegs aus-
geſchloſſen. Die Erſatzbeſchaffung muß durch behördliche
Regelung erfolgen, damit Auswechſelung überwacht und
möglichſte Erſparnis an Material erzielt wird.

Abg. Müller-Meiningen (f. Vpt.) frug wegen des an
dem Bergarbeiter Paul Prager im Staate Jllinois ver

a übten Lynchmordes an.
Geheimrat Simon: Der ſchweizeriſche Geſandte hat im

deutſchen Jntereſſe wegen des Vorfalles Beſchwerde einge
legt. Die Vereinigten Staaten geben die Tatſache zu, be
haupten aber, nach den Geſetzen des Staates Jllinois nicht
einſchreiten zu können. Die Unterſuchung ſei eingeleitet,
geſetzgeberiſche Maßnahmen ſeien getroffen, um derartigen
Vorkommniſſen für die Zukunft vorzubeugen. Die Ver-
einigten Staaten ſind in erſter Linie für den begangenen
Frevel verantwortlich und ſollten Mittel und Wege finden,
um Rechte und Freiheit der Deutſchen in Amerika zu
ſchützen. Die deutſche Regierung hat wiederholt auf Be
ſchleunigung der Erhebungen in dieſer Frage gedrängt.

Auf eine ergänzende Anfrage erklärt Geheimrat Simon,
ähnliche Fälle ſind der Reichsregierung bekannt und wür-
den verfolgt, ſoweit es ſich um Reichsdeutſche handle.

Abg. v. Trampezynski (Pole) ſtellte eine Anfrage wegen
ruſſiſcher Soldaten polniſcher Nationalität, welche infolge
des Friedensſchluſſes die deutſchen Linien paſſiert hätten
in der Erwartung in ihre Heimatsorte zu gelangen, aber
feſtgenommen und in Gefangenenlager geſchickt worden
ſeien.

Oberſt v. Franſecky: Die Leute ſind mit wenigen Ausnahmen vor W Friedensſchluß mit der Waffe in der
Hand angetroffen und deshalb mit Recht als Kriegsgefan
gene behandelt worden. Sollten in einzelnen Fällen Miß
griffe vorgekommen ſein, ſo wird Abhilfe erfolgen.

Darauf erfolgte die Abſtimmung über die Anträge
and Entſchließungen zum Etat des Reichsamts de s

wnern.e Angenommen wurde die Wiederherſtellung des Etatss-

entwurfs betr. die beiden vom Ausſchuß geſtrichenen Vor
tragenden Räte und die Entſchließung betr. Beamten-
ausſchüſſe.“ Die übrigen Entſchließzungen wurden abgelehnt.

Damit war der Etat des Reichsamtes des Innern er-
ledigt.

h Es folgte die Beratung des Heeresetats.
Abg. Nehbel (Konſ.) erſtattete Bericht über die Aus

(cchußverhandlungen.
Mit der Beratung des Heeresetats wurde die erſte Le

ſnug eines Geſetzes zur Heranziehung von Hee-
resunfähigen zum militäriſchen Arbeitsdienſt, einer
rung des Geſetzes betr. Anderung der Wehrpflicht
vom 11.
ſttrafgeſetzbuch verbunden.

Die Fragen der Militärbeamten und Militärarbeiter
ſowie der Fürſorge der Hinterbliebenen und Kriegsbe-

ſchädigten wurden zurückgeſtellt.
Kriegsminiſter von Stein: Der ſorgfältig vorbereitete

deutſche Angriff hat zu großen Erfolgen geführt. Der Sieg
des Deutſchen Kronprinzen iſt für die Entente eine der
ſchwerſten Niederlagen geworden. Die Grundlage dazu hat
uns gegeben erſtens die große Schlacht bei Armentieres und
die um den Kemmel. Nur durch den Einſatz der fran
zöſiſchen Reſerven an der Somme und in Flandern war es
möglich, die zerbrochene engliſche Schlachtfront wieder zu
ſammenzuflicken. Die zur Stützung des engliſchen Heeres
eingeſetzten franzöſiſchen Diviſionen fehlten natürlich am
Chemin des Dames. Die abgekämpften engliſchen Divi
ſionen konnten der Wucht des deutſchen Angriffs nicht ſtand
halten. Jn beiſpielloſer Schnelligkeit, die den Vorgang in
Italien noch v r re der Angriff die Angreifer
über die Aisne bis zur Marne.

Große Teile des n Heeres et re
i ogenannte z ervearmee zur Zeiu Rae ca e
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efne gewaltige Einbuße anKrkegsgerät. (Bravo!) Jetzt macht
die Entente den Vorwurf des Verrats. Das iſt der Dank
en einen früheren Bundesgenoſſen, der ſich für Eng
and verblutet hat. (Sehr richtigl) Nicht der Zerfall Ruß
lands hat die Niederlage der Entente verſchuldet, es muß
vielmehr heißen: Die Hilfe Rußlands hat es der Entente
überhaupt erſt möglich gemgcht, uns militäriſch zu wider
ſtehen. (Sehr richtig!) Die Entente iſt ſich des Ernſtes der
Lage wohl bewußt. (Bravol) Jetzt hoffen ſie auf ameri
kaniſche Hilfe.
Kampfe Amerikaner erſchienen, allerdings erſt in dem
Augenblick. als wir ſchon an der Marne waren, ſie er
Titton dasſelbe Los wie die anderr

Voller Bewunderung und voller Dankbarkeit blicken wir
zeute auf unſere unvergleichliche Armee. (Bravol) Wäh-
rend vier Jahren tragen ſie mit einem gleichbleibenden
Siegeswillen alle Entbehrungen und Anſtrengungen. Das
Zefühl der unbedingten überlegenheit über den Feind im
einzelnen wie in der Geſamtheit, der Kraft und des Ver
trauens in ihre Führer wird die Armee auch weiter zum
Siege führen. Noch iſt der Feind zum Frieden nicht ge
willt, noch hat das Schwert das Wort, aber es iſt ſcharf ge
blieben, und mit aller Zuverſicht ſehen wir dem Ausgang
ntgegen. (Bravol) Finnland wird befreit. Wir hoffen in
Finnland einen treuen Freund für die Zukunft zu gewinnen.
Jm Jnnern der Ukraine iſt der Weg zu einer friedlichen
Entwicklung geebnet. Jn Italien und in Mazedonien wird
die Front gehalten. Jn Paläſtina ſind engliſche Verſuche
unternommen worden, den Jordan und die Küſte zu er
reichen. Deutſche und türkiſche Truppen haben dieſen Ver
ſuch ſcheitern laſſen. (Lebhaftes Bravo!) Jm Weſten geht
der Erfolg weiter. Die Gefangenenzahl iſt auf 10 000 Mann
geſtiegen. (Lebhafter Beifall.)

Die vorgelegten Geſetzentwürfe auf Heranziehung von
derr n zum militäriſchen Arbeitsdienſt und zur

nderung der Wehrpflicht wollen Ungleichheiten beſeitigen.
Auch die Abmilderung der militäriſchen Strafen halten wir
für dringend erwünſcht. Der ſtrenge Arreſt ſoll wahlfrei
durch gelinden Arreſt erſetzt werden können. Dei ununter-
brochene Kampfhandlung kann auch einen ſonſt kräftigen
Mann einmal zu überſchreitungen veranlaſſen. Eine
Schädigung der Disziplin iſt nicht zu befürchten. Deshalb
bitte ich Sie, den Vorlagen zuzuſtimmen. (Beifall.)

Ahg. Wirth (Ztr.): Wir ſtimmen einmütig der dankbaern
Anerkennung für die Leiſtungen unſerer Truppen von
Herzen zu. Wir wollen die Wünſche der Soldaten im Geiſte
der Verſöhnlichkeit vorbringen. Vor allem muß der Soldat
das Recht hoben, ſich an die Reichstagsabgeordneten zu
wenden. Der Aufklärungsdienſt iſt verbeſſerungsfähig. Die
aus Rußland zurückkehrenden Kriegsgefangenen müſſen mit
größter Hochachtung aufgenommen werden. Die Bahnhofs-
kommandanturen ſollten nicht mit Generalen beſetzt werden,
das widerſpricht aller Sparſamkeit. (Sehr gut!) Der be-
rüchtigte Erlaß gegen die Elſaß-Lothringer iſt gefährlich für
Gegenwart und Zukunft, er muß ſchleunigſt beſeitigt wer
den. Urlaubserteilung darf nicht von Kriegsanleihezeich-
nungen abhängig gemacht werden. Jſt die Entlaſſung des
Jahrganges 1870 zu erwarten? Die Milderung der Straf-
rechtspflege begrüßen wir. Gnadenakte müſſen bald durch-

führt werden. Lazarette, in denen Arzte und Schweſtern
anzvergnügen abhalten, ſind nicht das Richtige. Das

a das ins Feld geht, ſollte von der Bierſteuer frei
eiben.

Abg. Schöpflin (Soz.): Die Vorlagen betreffend Heran-
ziehung von Heeresunfähigen zum militäriſchen Arbeits
dienſt und die Anderungen der Wehrpflicht bedürfen der
Ausſchußberatung. Wir beantragen beſondere Kommiſſio-
nen, nicht den Hauptausſchuß. Die Milderung des Militär
ſtrafgeſetzes begrüßen wir. Wir alle ſchließen uns den
Worten des Dankes für unſere Truppen voll an. Die Zeit
der Gefangenſchaft ſollte auf die Dienſtjahre angerechnet
werden. Den Soldaten, die mehr als drei Jahre im Kriegs-
dienſte ſtehen, ſollten beſondere Zulagen gewährt werden.
Das Burſchenweſen iſt zu einem wahren Unfug ausgeartet.
Altgediente Unteroffiziere und nicht nur junge Soldaten mit
dem Berechtigungsſchein zum Einjährigfreiwilligen Dienſt
ſollten zu Offizieren befördert werden. Jn den Lazaretten,
auch in Berlin, beſtehen grobe Mißſtände. Rote Kreuz
ſchweſtern geben ſich dazu her, den Kranken Lebensmittel zu
entziehen, um ſie ihren Freunden zuzuſchanzen. Die nach
dem Streik eingezogenen Berliner ſind geächtet durch die
Bezeichnung B 18, alle Vergünſtigungen ſind ihnen ver-
ſchloſſen. Der Kriegsminiſter muß gegen all das ein

wenn nicht anders, dann unter Einwirkung des
iſers.
Abg. Haas (Fortſchr. Vpt.): Wir find dem Kriegs

miniſter dankbar, daß die militäriſchen Strafen gemildert
werden ſollen. Wir ſchlagen Kommiſſionsberatung vor.
Schwere Bedenken haben wir gegen die Heranziehung der
Heeresunfähigen zum militäriſchen Arbeitsdienſt. Der No-
velle zum Wehrpflichtgeſetz ſtimmen wir zu. Den Kriegs
berichterſtattern ſollte nahegelegt werden, ihre Schilderungen
ſo zu ſchreiben, daß die Soldaten ſich nachher nicht ärgern,
wenn ſie ſie leſen. Jm Aufklärungsdienſt wird auch gegen
das allgemeine Wahlrecht agitiert, obwohl es der König
will. Die grundloſe Zurückſetzung der Offizierſtellvertreter
macht immer noch böſes Blut. Die Stellung der landſturm
pflichtigen Arzte entſpricht nicht dem Range des bürgerli-
hen Standes. Die Offiziere, die im Privatleben Beamte
ſind, dürfen pekuniär keine Einbuße erleiden. Die Behand-
lung der Mannſchaften, namentlich in der Heimat, muß
beſſer werden und unſerer Dankbarkeit für unſere Feld
grauen draußen entſprechen.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Mittwoch 1 Ubr
bertagt.

San Wir
Preußiſcher Landtag.

Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 11. Juni 1918.

Am Mirniſtertiſch Friedberg, Dr. Drews.
Haus und Tribünen waren ſtark beſetzt.
Präſident Graf von Schwerin-Löwitz eröffnete die

Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten.
Auf der Tagesordnung ſtand die vierte Beratung des

Geſetzentwurfs über die AÄnderung der Verfaſſung (Wahl-
rechtsvorlagen).

Dazu lag der heute veröffentlichte Kompromiß-
antrag Lohmann (Natl.) und Genoſſen, außerdem die
Sicherungsanträge des Zentrums und dieAnträge Aronſohn (Fortſchr. Vpt.) und Bruſt
(HZtr.) auf Wiederherſtellung der Regierungsvorlage zu S 3.
die das gleiche Wahlrecht vorſieht, vor.

Kunächft fand eine allgemeine Beſprechung ſtatt.

Zum erſten Male ſind auch in dieſem

Abg. von r (Konſ.): Wir bitten um Anna an
des Kompromißantrages. aAbg. Dr. Porſch (Ztr): Die überwiegende Mehrheit ru
meiner Freunde wird in der Erwartung der Annahme in
ſerer Sicherungsanträge den Kompromißantige Berlin

ſtimmen. verAbg. Lüdicke (Freikonſ.): Wir werden dem Kompromi, Niei
antrag durchweg zuſtimmen. imAba. Dr. Pachnicke (Fortſchr. Vpt.): Eine ſo kurze Er. rigen z
klärung wie die Vorredner kann ich leider nicht 8

iterkei i i en. nkundig(Heiterkeit.) Der Antrag Lohmann iſt geheimgehal ffenkundisworden mit einer noch nicht dageweſenen Angſichtet Muwies.
(Große Unruhe rechts und im Zentrum.) Auch die Stagts. Vorg
regierung iſt durch das Kompromiß völlig überraſcht worden vangen
leider zögert die Regierung noch immer, das letzte et T
ſcheidende Wort zu ſprechen. (Erneute Unruhe rechts.) Die ſt i
Alterszuſatzſtimme halten wir für durchaus ungerechtfertig vrx
Dadurch werden in der Hauptſache die Arbeiter benachteiligt W oben
die im Durchſchnitt ein hohes Alter nicht erreichen. Ebenſo
anfechtbar iſt die Abſtufung nach Standesrückſichten. Von
der Altersſtimme ſind alle Soldaten, die aus dem Felde z.
rückkehren, ausgeſchloſſen, weil ſie noch nicht 50 Jahre alt
ſind. Die Angeſtellten, die während des Krieges ihre
Selbſtändigkeit verloren haben, werden außerdem noch da.
durch beſtraft, daß ſie die Zuſatzſtimme nun nicht erhalten
Wir werden namentliche Abſtimmung über die Hauptpunkte
beantragen.

Miniſter des Jnneren Dr. Drews: Von ſeiten der Re,
gierung iſt ſchon bei der dritten Leſung erklärt worden, da
der frühere Antrag Lohmann für die Regierung kein ge.
eigneter Boden für eine Verſtändigung ſei. Namens der
Staatsregierung erkläre ich, daß auch auf dem Boden
des jetzigen Antrages Lohmann ein Zu
ſtandekommen der Vorlage ausgeſchloſfen
i ſt.. (Beifall links.)

Abg. Dr. Lucas (Natl.): Wir halten aus innerſter über.
zeugung an dem gleichen Wahlrecht feſt, das die Voraus.-
ſetzung für eine geſunde innere Entwickelung iſt. Jch be
dauere, daß der Antrag Lohmann von einer jetzt zu zwei
Zuſatzſtimmen übergegangen iſt.

Abg. Dr. Lohmann (Natl.): Wir wollen eine angemeſſene
Vertretung aller Stände bei der Wahl. Das gleiche Wahl
recht bedeutet aber die Herrſchaft eines Standes. (Sehr
rechtig! rechts.) Mit unſerem Antrage glauben wir eine
ſoziale Verbeſſerung erreicht zu haben. Es iſt weder aus.
ſichtsvoll noch gerecht, wenn man lediglich auf Koſten un-

Gutach

ſerer Anſchauung etwas zuſtandebringen will. (Beifall be Lo r

der Mehrheit, Ziſchen links.) fet rAbg. Korfanty (Pole): Wir lehnen den Kompromip. nittelk
antrag ab und ſtehen nach wie vor auf dem Boden des t zwer

gleichen Wahlrechts. aris,Abg. Leinert (Soz.): Sie (nach rechts) fordern einen Priſſion ent
Wortbruch vom König, wenn Sie verlangen, daß er ein ſol. Pſhnittsgew
ches Geſetz, wie Sie es machen wollen, unterſchreibt. Ein rbeitet, N
ſolches Geſetz bedeutet eine Verhöhnung des Volkes. Wenn ö00 Ka
das gleiche Wahlrecht nicht kommt, dann haben wir den V Prozent
Krieg verloren, dann bekommen wir politiſche Kämpfe, die
unſere wirtſchaftliche Entwickelung hemmen werden.

Abg. Ströbel (Unabh. Soz.): Die Herren Dr. Friedberg
und Graf Hertling wollen im Ernſt gar nicht die Auflöſung
des Hauſes, um das gleiche Wahlrecht zu ſchaffen. Jhnen
kommt die Verſchleppung nicht ungelegen. Wenn das Volk
nicht ſelbſt den Wahlrechtskampf mit allen Mitteln auf-
nimmt, dann wird es das gleiche Wahlrecht nicht erlangen.
Wenn das Volk ſich bisher nicht erhoben hat, ſo iſt es darauf
zurückzuführen, daß die Regierungsſozialiſten es davon zu
rückgehalter. haben. (Abg. Adolf Hoffmann wurde zweimal

zur weil er die Geſchäftsführung desVizepräſidenten Dr. Lohmann kritiſierte.) Das iſt der
liberale Präſident. (Auch der. Abg. Ströbel wurde zur Ord.
nung gerufen.)

Die allgemeine Beſprechung ſchloß.
Es folgte die Einzelberatung über das Geſetz über die

Wahlen zum Abgeordnetenhauſe. Zu S 1 (Wahlberechti-
gung) begründete

Abg. Gronvwski (Ztr.) den Antrag Bruſt (Ztr.) und Ge
noſſen, wonach wahlberechtigt ſein ſoll, wer ſeit einem halben
Jahe ſeinen Wohnſitz in der Gemeinde hat (nach der Vor-
lage ein Jahr). Nach dem Kompromißantrag ſoll
zur Ausübung des Wahlrechts berechtigt ſein, wer mehr
als zwei Jahre ſeinen Aufenthalt in der Gemeinde

ſhädigung

hat. Jn namentlicher Abſtimmung wurde der letztere mit D
223 gegen 188 Stimmen angenommen. Damit war

der Antrag Bruſt erledigt. uEs folgte die Abſtimmung über die Anträge Lucas
(Natl), Aron ſohn (Fortſchr. Vpt.) und Bruſt (Zir) Nelle
auf Wiederherſtellung der Regierungs- Rerven.vorlage in S 3, welcher danach lautet: Jeder Wähler het „Sieh
eine Stimme. Die Abſtimmung war ebenfalls nament. weiter übe

h Präge wurden mit 235 gegen 164 Stimmen „Dies

abgelehn sHierauf wurde namentlich abgeſtimmt über den An- h n
trag Dr. Hagemeiſter (Natl.), wonach für den Fall
der Annahme des Antrages Lohmann auch derjenige eine
Zuſatzſtimme erhalten ſoll, der einen eigenen Hausſtand führt
oder als ein Kriegsteilnehmer im Sinne des Allerhöchſten
Ecrlaſſes vom 7. September 1915 anzuſehen iſt. Der An
trag wurde mit 251 gegen 147 Stimmen bei 2 Stimm-

den Weg,

und Ewig
fühlsduſelt

enthalungen abgelehnt. ugend jerDer Kompromißantrag Lohmann und tder lang
Genoſſen wurde in namentlicher Abſtim- P xvollt ich
mung mit gegen 154 Stimmen ange gehen bis

nommen Diener kliEin hierauf eingebrachter Verkagungsantrag wurde ab wolligen

v 24 (Ab der Wa enu grenzung hlbegirke) lag ein AntragHevdebrand. Lobmann und Lüdige vor auf Eintih ung gen h
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Schluß 534 Uhr. UndI Nellenow

Die ungariſche Staatsanleihe der
Budapeſt, 10. Juni. Der Finanzminiſter veröffentlicht macht! J

eine Einladung zur Zeichnung auf die 5prozentige Pöerbetrüt
ungariſche ſteuerfreie Staatsanleihe (achte u lachen.
Kriegsanleihe), welche vom 12. Juni bis einſchließlich J iung, der
1. r 1918 zur Zeeg wird. Der Emiſſion n er's
urs beträgt vom 12. Juni 91,50, vom 27. Juni Courage11. Juli 91,70 Prozent. er beſ
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Frutalität engliſcher Soldaten
gegen franzöſiſche Einwohner

Berlin, 11. Juni. Während des deutſchen Vormaf der Geiſtliche einer Jnfanteriediviſion am z Be

m Aroisle-Fonſart (ſüdlich Vismes) unter den
rigen zurückgebliebenen Einwohnern einen ehrwürdigen
ſfehrigen Greis, der am Auge eine große Beule trug und
enkundige Spuren ſchwerer Miß handlungen
fwies. Auf Befragen erklärte er dem Geiſtlichen:

gorgeſtern, am 29. Mai, beim Rückzug der Unſerigen,
angen zwei engliſche Soldaten in mein Haus ein

ad begannen zu plün dern. Als ich ſie bat, meine geringe
e zu ſchonen, Wing mir der eine Engländer mit der Fauſt

vcariis T S Witcder ſu die W u Far e u n men
m, ſah i aß mu oben bis unten durchwühlt war.

Die deutſchengliſche Konferenz
gaag, 11. Juni. Die deutſch- engliſche Konfe-

euz hat geſtern nachmittag im Trevesſaal ihre zweite Sitzung
gehalten. Es liegt nicht in der Abſicht, regelmäßig Preſſe
ichte über die Verhandlungen zu veröffentlichen, genau ſo
nig We ges 1917 bei der erſten Konferenz dieſer Art im Haag
chehen iſt.

Entſchließungen des Polenklubs
Wien, 11. Juni. Die parlamentariſche Kommiſſion des

jolenklub s nahm nach zweitägiger Beratung mehrere
fntſchließungen an, durch die das Präſidium des
lenklubs ermächtigt wird. mit der amtlichen parla-
ſentariſchen Gruppe die Verhandlungen betreffend die
inteilbarkeit Galiziens zu beginnen, gegen die
egenwärtige Regierung Stellung zu nehmen und
ebaldige Einberufung des Parlaments ge-
dert wird. Eine weitere Entſchließung ermächtigt das

hräſidium des Polenklubs zur Einberufung der nächſten
ubſitzung behufs Wahl des Obmannes.

Gutachten der wiſſenſchaftlichen Lebensmittel
kommiſſion

London, 10. Juni. (Reuter.) Heute wurde der Bericht
r interalliierten wiſſenſchaftlichen Lebens
hittel kommiſſion veröffentlicht. Die Kommiſſion
t zwei Sitzungen abgehalten, die erſte am 25. März in
haris, die zweite am 29. April in Rom. Die Kom
piſſon entſchied ſich dahin, daß ein Mann mit dem Durch
jnittsgewicht von 76 Kilogramm, der täglich 8 Stunden
ubeitet, Nahrungsmittel zum Nährwert von
500 Kalorien benötigt. Eine Herabſetzung von
h Prozent kann jedoch eine Zeitlang ohne Geſundheits-
ſhädigung ertragen werden.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 10. Juni. Amtlicher Tagesbericht vom 9. Juni.
Nazedoniſche Front: Weſtlich vom Ochrida-See

prſtreuten wir durch Feuer franzöſiſche Erkundungsabteilungen.
deſtlih der Cerna bei den Dörfern Strarina und
jradeſchnitza, in der Umgebung des Dobropolje und

Nveſtlich des Wardar war das Artilleriefeuer auf beiden Seiten
itweiſe heftiger. Eine engliſche Sturmtruppe, die ſich unſeren
Fräben bei dem Dorfe Kreſteli ſüdweſtlich vom Doiran-
Lee zu nähern verſuchte, wurde durch Feuer vertrieben.

Jn den Grund gebohrt
Amſterdam, 11. Juni. Die Niederländiſche Telegraphen-

Igentur meldet aus Dirmuiden, daß der Fiſcherlogger
Helena m 312“ am 9. Juni in der Nähe des Llöyd-
ſiffes Doggerbank in den Grund gebohrt wurde, wobei
rei Mann der Beſatzung ums Leben kamen.

Nachdruck vecboten,

Da oben in Pommern
u Roman von Horſt Bodemer

Nellenows Worte fielen Alex Breitfeldt auf die
Rerven.

„Sieh dir erſt morgen die Eltern an, dann wollen wir
weiter über dieſe Angelegenheit reden!“

„Dies verfluchte Hinausſchieben! Aber ſo machſt
hus immer! Dabei ſpinnt man keine Seide und kommt
auch nicht zum Ziele! Dein Vater war ſchon ſo'n weicher
Rann und wenn du dir ſo'n Püppchen ausſuchen willſt, wie
du ſelber eines biſt, vorausgeſetzt, es läuft dir eines über
den Weg, verdirbſt du die ganze Breitfeldter Raſſe auf Zeit
und Ewigkeit! Dann iſt das Ende da! Aus lauter Ge
fühlsduſelei geht Jhr alle miteinander vor die Hunde und
ügend jemand vom Schlage Meiſenbach ſtreckt über kurz
eder lang unter dieſem Tiſche behaglich ſeine Beine. Das
wollt ich dir noch ſagen! Alſo laß dir's durch den Kopf
hen bis morger nachmittag! Und nun kannſt du dem
Diener klingeln, er ſoll abräumen. Jch bleib in meinem
wolligen Seſſel ſitzen, obgleich der auch ſo'n Hinweis auf
Euer Gemüt iſt!“

Alex erbob ſich und klingelte. Der Diener, das Servier
brett in der Hand, trat ein.

„wWiſſen der Herr Baron ſchon, daß der Herr Graf
Hraft wieder in Multenin iſt?“

„Na ſagt ich's nicht, Klexl?“
hagr ter den hatte die Unterhaltung reichlich nervös ge-

„Meinetwegen!“
Und als der Diener abgeräumt hatte, ſich

Nellenow eine Zigarre an und ſagte:

„„Du, der Kraft, das iſt ſo ein Kerl, der auf ein
Nädchenherz vom Schlage der hübſchen Meiſenbach Eindruck
nacht! Ich rate dir gib dir die Sporen, ſonſt könnteſt du
der betrübte Lohgerber ſein und die Marjell hätt' auch nichts
zu lachen. Als Landwirt möchte ich ſagen: verpfuſchte Züch-
tung, der Kraft! Hat die Sünden der Väter auszubaden,

er's auch mit Grandezza tut Was du zu wenig

ſteckte
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Provinz Sachſen und Umgebung
35. Bezirkstag der ſächſiſch- anhaltiſchen

Fleiſcher-Jnnungen
n. Cöthen, 11. Juni.

Im Gartenlokal „Oſtercöthen“ trat am Montag der Be
zirksverein Sachſen- Anhalt der Fleiſcher-
Jnnungen nach zweijähriger Pauſe wieder zu einer Be
zirkstagung zuſammen. Etwa 400 Teilnehmer hatten ſich dazu
eingefunden; offiziell vertreten waren 46 Jnnungen durch
98 Delegierte. Als Vertreter der preußiſchen Regierung wär
Oberregierungsrat Dr. Kleefeldt Magdeburg erſchienen;
die Stadt Cöthen vertrat Oberbürgermeiſter Dr. Hehmann.
Mit kurzen Begrüßungsworten hieß Obermeiſter Marggraf-
Cöthen die Erſchienenen willkommen, worauf der BezirksWwor-
ſitzende, Obermeiſter Schliack Halle, die Verſammlung er-
öffnete. Er führte w. a. aus, daß die Arbeit der Viehhandels-
verbände wieder auf die Jnnungsmeiſter übergehen muß, da-
mit die einzelnen Meiſter im ihrem Gewerbe wieder Befriedi-
zung und ihr Auskommen finden. Oberregierungsrat Dr.
Kleefeldt führte aus, daß er als Vorſitzender des Vieh
handelsverbandes Sachſen ſchon jetzt zum Fleiſchergewerbe in
enger Beziehung ſtehe. Er ſei beſtrebt, ſtets für das Wohl der
Allgemeinheit zu arbeiten und bitte, ihm das Vertrauen ent
gegen zu bringen, das zu einem gedeihlichen Arbeiten erforder-
lich iſt. Oberbürgermeiſter Dr. Heh mann begrüßte die
Verſammlung namens der Stadt Cöthen. Obermeiſter
Schliack gedachte dann noch der Gefallenen und Verſtorbenen
und weiter des 50 jährigen Meiſter- und 2öjährigen Ober
meiſters der Cöthener Jnnung Auguſt Marggraf, dem eine
prächtige Blumenſpende überreicht wurde. Dann trat man
in die Erledigung der Tagesordnung ein. Den Kaſſenbericht
erſtattete Jhlefeld-Stendal. Jn den Berichtsjahren 1916
und 1917 ſtellten ſich die Einnahmen auf 6725 M. und 6567 M.,
die Ausgaben auf 3195 und 3702 M., ſo daß ein Ueberſchuß von
6395 M. verbleibt. Der Haushaltsplan für 1919 wurde unter
Zugrundelegung eines Beſtandes von 1958 Mitgliedern mit
e623 M. in Einnahme und Ausgabe feſtgelegt. Aus der Ver-
ſammlung wurde dazu beantragt, die aufgeſparten Zinſen nach
dem Kriege an kriegsbeſchädigte Mitglieder zu verteilen.

Zum wichtigſten Gegenſtand der Tagung, „Ziele und
Aufgaben der Uebergangs wirtſchaft nahm dann
der Verbands-Syndikus Zerwes- Berlin das Wort. Jn etwa
einſtündiger Rede behandelte er die wichtigſten Aufgaben, welche
die Jnnungen künftig zu löſen haben, wie Ablöſung der
Zwangswirtſchaft, Wiederaufbau der gewerblichen Selbſtändig-
keit, Einrichtung von Bezugs- und Verwertungsgenoſſenſchaften,
beſſere Verwertung der Schlächterei-Nebenprodukte, Gründung
der Handelsz geſellſchaft „FleiſcherverbandAktiengeſellſchaft“ uſw.
Unbedingt nötig ſei es, daß das Fleiſchergetwerbe auch nach dem
Kriege gute Beztehungen zur Landwirtſchaft unterhalte, deren
Leiſtungen Redner anerkannte. Auch auf den Ausbau des Ge
noſſenſchaftsweſens ſei das Augenmerk zu richten. Jn der
Ausſprache wurde beſonders lebhaft die Frage der Arbeits-
nachweiſe erörtert.

Ein Antrag Halle forderte, die kommunale
Wurſtherſtellung möglichſt bald aufzuheben und den
Fleiſchern wieder zu übertragen. Küm mel Halle begründete
den Antrag damit, daß die Fleiſcher durch reſtliche Verwertung
aller Abfälle vorteilhafter arbeiten und eine beſſere Wurſt her
ſtellen können als die Kommunalverbände. Kobelt Magde-
vurg wies auf die Schwierigkeiten hin, die ſich dem entgegen
ſtellen und hob die Vorzüge des jetzigen Syſtems hervor, das

geändert werden ſoll, ſobald ſich die Möglichkeit dazu
ietet.

Die Vorſtandswahl wurde durch einſtimmige Wieder
wahl des bisherigen Geſamtvorſtandes erledigt. Zum Vertreter
des Bezirksvereins auf dem Berufsgenoſſenſchaftstage wurde
Schliack- Halle gewählt. Zum Schluß entſpann ſich noch
eine längere Ausſprahe über die Berechnung des aus Not
ſchlachtungen gewonnenen Fleiſches.

Schont die Kornfelder!
Gonna, 11. Juni.

Hieſige Schulkinder laſen dieſer Tage innerhalb fünf
Minuten auf einem vielbegangenen Feldweg in unmittel-
barer Nähe des Ortes an einem einzigen kleinen Kornfelde 353
Aehren auf, die von vorüber gehenden Kin-
dern und Erwachſenen gedankenlos, ſpielend
und mutwillig ab geriſſen oder abgeſchlagen
worden waren. Dieſe Tatſache zeigt wieder die Not-
wendigkeit, nachdrücklichſt darauf hinzuweiſen, bei Spazier-

Siebentes Kapitel.
Dorothee Meiſenbach war ſo in Gedanken verſunken

geweſen, daß ſie vergeſſen hatte ihre Büchſe zu entladen.
Es fiel ihr erſt ein, als ſie die Rappen wieder auf der Land
ſtraße traben ließ. Mit kurzem Rucke parierte ſie durch,
übergab dem Kutſcher die Zügel und ſprang vom Wagen.

„Fahren Sie im Schritt nach Hauſe und nehmen Sie
die Enten mit, ich will noch einen Gang über die Felder
machen und ſehen, wie ſich die letzten Rebhuhngelege ent-
wickelt haben!“

„Sehr wohl, gnädiges Fräulein!“
„Komm Wotan!
Allein wollte ſie ſein. Dies Zuſammentreffen hatte ſie

doch mehr erregt, als ſie gedacht hatte! Denn jetzt ſah ſie
ganz klar! Und ſie geſtand ſich umumwunden ein: Der
Baron Breitfeldt hat mir von den Nachbarn ſchon immer
am beſten gefallen! Weiter hatte ſie den Gedanken aller-
dings nie ausgeſponnen! Denn in hellen Flammen ſtand
ihr Herz durchaus nicht. Sie wähnte eine kühle, bedächtige
Natur zu ſein, wie ihr Vater! Wenn der aber ſein Jntereſſe
auf etwas geworfen hatte, dann gab's auch kein Paktieren
mehr! Zäh verfolgte er ſein Ziel, möglichſt ohne Aufſehen
zu erregen; ſtieß er aber auf Hinderniſſe, ſo räumte er ſie
energiſch beiſeite, mochte dann den Kopf ſchütteln wer
wolltei Von ihm hatte ſie gelernt, Menſchen und Dinge
nicht zu überſchätzen. So war's gekommen, daß ſie ſich
auch über die Ehe keinen ſchwärmeriſchen Jlluſionen hin
gab Und wenn ſie dem dicken Rittmeiſter auch ganz ge

j hörig in die Parade gefahren war, er hatte ihr trotzdem ge-
fallen Der hübſche Alex Breitfeldt wäre ſicherlich ein
Mann nach ihrem Herzen geweſen, wenn er ein klein wenig
mehr Entſchiedenheit gezeigt hätte! Sie konnte ſich's gar
nicht vorſtellen, daß dies nur angeborene Schüchternheit
war. An der litten die pommerſchen Junker ſonſt wahr-
haftig nicht! Der Grund ſeiner Zurückhaltung mußte alſo
wohl andere Urſachen haben! Jhr bürgerkiches Blut mochte
eine Rolle ſpielen, wohl aber keine ausſchlaggebende! Sie
konnte ſich denken, was die altadligen Nachbarn unterein-
ander ſagten, wenn auf ihren Vater die Rede kam. Auf
dem Lande vergißt man nicht ſo leicht, wie in der Großſtadt!
Das brachten die kleineren Verhältniſſe, der engere, geſell
ſchaftliche Kreiez mit ſich Und deshalb hatte ſie ſich den
Herrſchaften hier gegenüber immer eine große Reſerve auf
exlegt. Genau wie die Eltern! Denn ſanſt hieß es doch

gängen die Kornfelder mit Ehrfurcht zu betrachten es iſt Brot
das beim Abreißen von Aehren gedankenlos vernichtet wird
Unſere Ernte iſt ja mit uns im Bunde gegen die Feinde. Darum,
Jhr Fußgänger: ſchonet unſere Feldfrüchte an den
Wegrändern

Apolda, 11. Juni. (Der Hanſabund des Landes-
verbandes Thüringen) hielt hier am Sonntag eine
Vorſtands- und Delegierten- Verſammlung ab,
worauf der Syndikus Dr. Behnſen in öffentlicher Verſammlung
über die Frage der Rohſtoffverſorgung nach dem Kriege und Re
gelung der Uebergangswirtſchaft in der Texxtilinduſtrie ſprach.

Sangerhauſen, 11. Juni. (Ausſtellung.) Hier wurde
in der Turnhalle des Schulhauſes II die Sonderausſtel-
lung für Säuglingsfürſorge eröffnet.

t2z. Heiligenſtadt, 11. Juni. (Das Verdienſtkreu für
Kriegshilfe) ſowie die Lippeſche Kriegsauszeichnung am
weißen Bande ſind dem Vorſtand der Akt.Geſ. Hugo Engel-
mann u. Co., Herrn Hugo Engelmann, hier verliehen

Friedrichroda, 11. Juni. Errichtung eines Zier-
brunnens.) Von einem Kurgaſt ſind der Kurverwaltung die
Mittel zur Errichtung eines Zierbrunnens überwieſen wor-
den. Mit Zuſtimmung des Stifters wurde der Platz Ecke Linden
ſtraße Herzog ErnſtPlatz-Reinhardsbrunner Straße gewählt.
Die Arbeiten ſollen im September begonnen werden.

OHſchersleben, 11. Juni. (Ein ſeltſamer Fall.)
Aus einem Orte im Kreiſe Bitterfeld war ein polniſcher Ar-
beiter heimlich hierher gefahren, um ſeine Landsleute zu be
ſuchen. Da er den Namen des Ortes vergeſſen hatte,
in dem er in Arbeit ſtand, wurde er in Haft genommen.

Eilenburg, 11. Juni. (Den Sohn erſchoſſen. Hier
hat ſich ein tragiſcher Vorfall ereignet, der wieder von neuem
eine Warnung iſt, beim Umgehen mit Schußwaffen größte Vor-
ſicht walten zu laſſen. Der Kirſchenpächter Hermann Tied aus
Leipzig, der die Kirſchen des Rittergutes Groitzſch gepachtet
hat, hantierte in der an der Groitzſcher Straße gelegenen Kirſch-
bude in Gegenwart ſeines vierzehnjährigen Sohnes
mit einem Revolver. Dieſer entlud ſich plötzlich und die Kugel
ging dem Jungen in den Hinterkopf. Der Knabe erlag im
Krankenhaus noch am ſelben Tag der Schußverletzung.

tz. Heiligenſtadt, 11. Juni. (Furchtbarer Tod.) Jn
der hieſigen Nadelfabrik der Akt.Geſ. Hugo Engelmann
u. Co. geriet der Schloſſerlehrling Wilh. Rinneberg, Sohn
des Meiſters Rinneberg, in der Abteilung Kartonfabrikation in
das Triebwerk und erlitt töd liche Verletzungen; die
Schädeldecke wurde zertrümmert, Arme und Beine gebrochen.

CLandwirtſchaftliches
Handelsverkehr mit Heu aus der Ernte 1918

A. Ausfuhrverbot. Zur Sicherſtellung der nach den Beſtim
mungen des Kriegsleiſtungsgeſetzes vom 13. Januar 1878
(R.- G.Bl. S. 129) vom Kreiſe aufzubringenden Heulandliefe-
rungen wird auf Grund des S 7 der Verordnung über den Ver-
kehr mit Heu aus der Ernte 1918 vom 1. Mai 1918 (R.G.Bl.
S. 368) die Ausfuhr von Heu aus dem Kreiſe Merſeburg
ohne meine Genehmigung verboten. Die Be-
kanntmachung über Heu und Strohausfuhrverbot der Ernte
1917 vom 8. Oktober 1917 veröffentlicht in Nummer 238 des
Kreisblattes bleibt beſtehen.

B. Ausfuhrgenehmigung. Die Genehmigung zur Ausfuhr
von Heu wird nur dann erteilt, wenn auf den Morgen der An-
baufläche 1918 20 Zentner Heu durch Vermittlung der
Kreiskornſtelle abgeliefert und die Heuganforderungen
aus der Ernte 1917 erfüllt ſind, Anträge auf Erteilung der
Ausfuhrgenehmigung für Heu ſind mir durch die Ortsbehörden
der Belegenheitsgemeinden des Heues einzureichen.

C. Strafen. Unter Hinweis auf S 10 der Verordnung über
den Verkehr mit Heu aus der Ernte 1918 (R.- G.Bl. S. 268
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldſtrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieſer
Strafen beſtraft, wer den vorſtehenden Beſtimmungen zuwider-
handelt. Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte
erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezgieht,
ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

Merſeburg, den 30. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. (Unterſchrift.)

gleich: Na ja, einer von uns ſoll an der goldenen Angel
zappeln! Und wie ſich die Verhältniſſe dann ſpäter ge
ſtalten würden, wenn der große Geldſack und Kliſſen erſt
als Erbe ſicher waren, konnte ſie ſich ausmalen! Die Ehe
war ja von jeher für ſo viele Menſchen ein „Geſchäft“!
Sie ſetzte ſich zwiſchen wogende Roggenfelder auf einen
Feldrain, Wotan tat ſich neben ihr nieder, legte ſeinen
Kopf in ihren Schoß und wedelte mit der Rute. Liebkoſend
fuhr ſie ihm über die Behänge, ihre Stirn legte ſich in
Falten. Den Lerchen ſah ſie nach, die noch einmal hoch in
die klare Luft ſenkrecht aufſtiegen und ihren Abendgeſang
anſtimmten. Es war ein Konzert aus hundert kleinen
Kehlen. Die energiſche Dorothee Meiſenbach kam ſich mit
einem Male wie von Gott und der Welt verlaſſen vor
Jhre ſchmalen Naſenflügel bebten, die vollen Lippen zit-
terten, ſie preßte ſie zuſammen. Und dann warf ſie den
Kopf in den Nacken. Nur keine Rührſeligkeit! Die Augen
lieber ſehr weit aufgemacht und Menſchen und Dinge
kühlen Blutes gewertet! Und nach einigen Minuten wußte
ſie, was ſie zu tun hatte. Wenn morgen der Baron Breit-
feldt mit ſeinem Schwager kam, ſollte ihr Gehör geſchärft
ſein, zermürben ließ ſie ihre Nerven nicht! Lieber die
Entſcheidungsſchlacht geliefert und dann die Zügel feſt in
die Hand genommen. Auf ebener Straße iſt noch kein
Menſch ſein Leben lang gewandelt. Und daß die Ehe kein
einziger Freudentag war, das wußte ſie nur zu gutl Da
erhob ſie ſich, ging langſam kreuz und quer über die Felder
und als ſie nach Kliſſen kam, war die Dämmerung herein-
gebrochen.

Am Eingange des Dorfes blieb ſie ſtehen und fuhr ſich
mit der Hand über die heiße Stirn. War ſie denn im
Traume gewandelt? Sie ſah nach der Uhr, neun war's
ſchon vorbei! Nun, dann kam's auf eine halbe Stunde
auch nicht mehr an, die Eltern hatten doch zu Nacht ge
geſſen! Das Herrſchaftshaus lag am anderen Ende von
Kliſſen. Sie bummelte gerne durch den Ort. Sah dem
Sviel der kleinen, ſchmutzigen Dorfkinder zu und bemühte
ſich, ihr Platt zu verſtehen. Das war nicht leicht!
Aus einem kleinen roten Häuschen klang noch Hammer-
ſchlag, die Eſſe rauchte. Sie trat an die offene Tür und
ſah dem rüſtigen Manne bei der Arbeit zu. Ein Senſen-
ſchmied war's! Es gab mehrere im Dorfe. Die einzige
Jnduſtrie war's, die Kliſſen hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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Aus Halle und Umgebung
Halle, 12 Zuni.

Landfrauentagung
Die Einlabung der Landwirtſchaftskammer inHalle zu ihrer heutigen Vortragsveranſtaltung für Land

wirtsfrauen und Landwirtstöchter iſt trotz der drängenden Ar
beiten in erfreulicher Weiſe befolgt worden. Mit Genugtuung
über die zahlreiche Beteiligung es mögen wohl über 100
Teilnehmerinnen ſein eröffnete der geſchäftsführende
Direktor der Landwirtſchaftskammer im großen Saale des
Kammergebäudes am geſtrigen Dienstag die Reihe der Vorträge
mit warmen Worten der Begrüßung und Anerkennung. Die
Vortrageveranſtaltung erfreute ſich in der Kriegszeit des eif-

rigſten Beſuches unſerer Landfrauen, die gern dieſe Gelegenheit
ergreifen, ſich auszubilden in den übernommenen Berufsan-
forderungen, die gerade jetzt ſo ſehr ihre ganzen körperlichen
und geiſtigen Kräfte beanſpruchon. Um ſo erfreulicher iſt der
zahlreihe Beſuch zu bewerten und um ſo deutlicher zeigt ſich
das Bedürfnis der Landwirtsfrauen, Gedanken auszutauſchen
S für ſie noch etwas neuen Gebiete der Betriebswirt-
ſchaft.

Die lange Reihe der ſich auf drei Tage erſtreckenden Vor
kräge und die gute Auswahl von hervorragenden und bekannten
Perſönlichkeiten läßt eine erſprießliche Wirkung der ganzen
Veranſtaltung erhoffen, die noch beſonders erhöht wird durch
die Ausſtellungen im kleinen Rahmen und durch die Exkur-
ſion nach der Verſuchswirtſchaft Lauchſtedt und
durch die Vortragsveranſtaltung der Provinzialſtelle für Ge-
müſe und Obſt. Als erſter Redner brachte Generalſekre-
tär Brand aus Berlin intereſſante Einblicke und Beleuch-
tungen über den Stand und die Ausſichten der Gr-nährungs wirtſchaft. Er ließ daraus erkennen, daß
wir erwarten müſſen, daß das Land wie ſeither, auch weiterhin
ſeine hohe Aufgabe mit allem Eifer erfülle. Seine Ausfüh-
rungen wurden mit Aufmerkſamkeit verfolgt und fanden un
geteilten Beifall. Jn der Folge verbreitete ſich Prof. Holde-
fleiß- Halle über die inneren Geſichtspunkte, die bei den
jetzigen Schwierigkeiten, beſonders zwiſchen Arbeiter und Ar-
beitgeber, zwiſchen Regierung und Landwirtſchaft, ſich ergeben
und zur Vermeidung von größeren Reibungen umgangen wer-
den müſſen. Er wandte ſich an die deutſchen Herzen, die noch
immer einen Ausweg hierfür gefunden haben, die nicht ver-
zagen und ſich ſtets ſagen müſſen: „und geht es nicht, ſo
muß es trotzdem doch noch gehen“. Dankbar zollten
die Zuhörerinnen auch dieſen belehrenden Ausführungen und
Anregungen ihren freudigen Beifall. Anſchließend daran
machte die Frau Gräfin zur Lippe in bildreichen Aus
führungen ihre aufmerkſame Zuhörerſchaft mit der Arbeit
der Landpflegerin bekannt, die nicht nur als Kranken-
pflegerin, ſondern auch als Erzieherin und Führerin der er-
wachſenen weiblichen Jugend auf dem Lande ihren ſegens-
reichen Einfluß ausübt. Jhre klaren und zu Herzen gehenden
Worte verſchafften der erfahrenen Vortragenden zahlreiche
Anhänger.

Es würde zu weit führen, den einzelnen Vorträgen, deren
große Reihe in den nächſten beiden Tagen noch weiter zahlreiche
Zuhörerinnen anlocken wird, bis in Einzelheiten hinein zu
folgen. Mit anerkennenswertem Eifer widmeten die Teilneh-
merinnen auch dem vierten Vortrage des erſten Vormittages
ihre ungeteilte Aufmerkſamkeit, in dem Oberlehrer Dr. Apel-
Halle die Wichtigkeit und Bedeutung der Jungmannen-
arbeit treffend darlegte. Er wandte ſich wohl nicht vergeblich
an die Frauen mit der Bitte, den begeiſterten arbeitsfreudigen
Jungens, ſoweit es ſich ermöglichen läßt, das Elternhaus, aus
dem ſie geriſſen werden, zu erſetzen. Mit freudigem Beifall
wurde auch dieſen Ausführungen Dank gezollt.

Die Vortragsfolge fand geſtern abend durch zwei Licht-
bildervorträge im land wirtſchaftlichen Jnſtitut der Univerſität
ihre Fortſetzung.

Militäriſches. Beför dert wurden: zum Haupt
mann, Rittmeiſter uſw.: Oberleutnant d. Reſ. des Jnf.
Regts. Nr. 174 Thränhardt (Magdeburg) Oberleutnant d.
Reſ. Petſchelt (Neuhaldensleben); Oberleutnant d. Landw.
a. D. Zehender (Torgau); Oberleutnant d. Reſ. Krebs,
des Fußart.Regts. Nr. 8 (Magdeburg); Oberleutnant d. Reſ.
Ficken, der Train- Abteil. Nr. 10 (Weimar), zum Rittmeiſter

erleutnant d. Reſ. Müller des Feldart.-Regts. Nr. 19
(Erfurt); Oberleutnant d. Reſ. Wallſtabe des Garde-Fuß-
artillerie- Regiments (Aſchersleben); Oberleutnant d. Reſ.
v. Blumenthal des 1. Garde-Regts. z. F. (Halle a. S.);
Oberleutnant d. Ref. a. D. Schlieper, zuletzt Leutnant d.Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 30 (Mühlhauſen i. Thür Oberleutn.
d. Landwehr a. D. Schellhaas (Erfurt), zuletzt der Land
wehr Infanterie 2.Aufg. (Weißenfels). der Charakter als Haupt
mann verliehen; Oberleutnant d. Reſ. Schulze des Jnf.
Regts. Nr. 71 (Gera); Oberleutnant d. Reſ. Gnatz des Jnf.
Regts. Nr. 140 r Oberleutnant d. Reſ. Sommer
des Feldart.Regts. Nr. 77 (Magdeburg); Oberleutnant der
Landw. a. D. Kn auf (zuletzt Bitterfeld); Oberleutnant d. Reſ.
Kieſchke (Halle a. S.) des Feldart.-Regts. Nr. 20, jetzt bei der
2. Erſ.Abt. dieſes Regiments; Oberleutnant d. Reſ. a. D.
Herrmann (Torgau), zuletzt v. d. Reſ. des Jnf.Regts.
Nr. 93; Oberleutnant a. D. Evers (Altenburg), zuletzt Leut
nant im Jnfanterie- Regiment Nr. 138, jetzt beim Erſ.Batl. des
Jnf.Regts. Nr. 27; ebenſo die Oberleutnants d. Reſ. Vogel,
des Jnf.-Regts. Nr. 44 (Halberſtadt), Sie tz des Feldart.-Regts.
Nr. 34 (ebenda) und Hollender, der Feldart.Schießſchule
(Halle a. S.); Oberleutnant d. Reſ. Ruſt, des UlanenRegts.
Nr. 1 (Halle a. S.), zum Rittmeiſter; Oberleutnant der Landw.
Jnf. 1. Aufg. Koſack (Magdeburg). Zu Oberleut-
nants: Leutnant d. Reſ. Ohel des Jnf.-Regts. Nr. 142
(Magdeburg); Leutnant d. Reſ. Fiſcher, des Jnf.-Regts.
Nr. 165 Naumburg a. S.); Leutnant d. Reſ. Melching, des
Jnf.-Regts. Nr. 55 (Torgau, früher Sangerhauſen). Zu
Leutwmants der Reſerve: Vizefeldwebel Krüger
(Stendal), der Fußart.; Vizefeldwebel Martin Hartmann
(Torgau) im Jnf.Regt. Nr. 156, dieſes Regiments Vizefeld
webel Hafermalz (Halle a. S.) im Jnf.-Regt. Nr. 156, der
Landw. 2. Aufg.; Vizefeldwebel Mauersberger (Torgau)
im Jnf.-Regt. Nr. 131 d. Regim.; Vizewachtmeiſter Arendt
(Magdeburg), der Feldart.; Vigzefeldwebel Hermann Meier
(Magdeburg), der Landw.-Jnf. 1. Aufg. Vizefeldwebel Meh-
mel (Gera), der Jnf.; Feldwebel Leutnant Pardölk
(Magdeburg), der Jnf. ernannt; Leutnant v. Grolman im
IJnf.- Regt. Nr. 116 in das Jnf.-Regt. Nr. 166 verſetzt; Leutnant
d. Reſ. Paul Heß (Gotha) beim Jnf.-Regt. Nr. 95 mit Patent
vom 19. 12. 1913 in dieſ. Regt. angeſtellt; Vizefeldwebel Rich
wien (Mühlhauſen i. Thür.), der Jnfanterie; Vizefeldwebel
Rich wen (alberſtadi), der Fußart; Vigefeldwebet Schlo
gel (Weißenfels), der Jäger; die Unteroffiziere Deuticke,
Schwedeler-Meyer, Renner, Stech, Lorenz,
Wießner, Buchholz, Becker und A enſtedt zu
Fähnrichen im Fußart.Regt. Nr. 4; Vizefeldwebel Liedtke
(Magdeburg), im Jnf. Regt. Nr. 26; Vizewachtmeiſter Uhl
mann (Halberſtadt), im Feldart.-Regt. Nr. 40 dieſes Regts.;
Vizefeldwebel Peetz (Erfurt), der Landw. 1. Aufg. des Eiſen
bahnTrain.

Zu Gunſten der LudendorffSpende finden am kommen
den Freitag und Sonnabend in den Thaliaſälen zwei Ver
anſtaltungen für heitere Kunſt ſtatt, bei denen bekannte und be
liebte Kräfte unſeres Stadttheaters und namhafte auswärtige
Künſtler mitwirken. An beiden Abenden gelangt außerdem ein
Theaterſtück zur r Den Kartenverkauf hat Heinrich

Eiſenbahnbedienſteten.
neueſten Amtsblatt den unterſtelllen Aemtern und Dienſtſtellen

hat ſich der Reichskanzler ablehnend verhalten.

Unterſtützung zu Unrecht verſagt oder entzogen worden ſei.

anderen Unterſtützungsfällen geſchehen ſoll.“

züchter-Verein,

Probemelken werden die beſten Ziegen,

Preiſe zahlen werden.

übernommen. Der Halleſche Lehrergeſangverein gibt am
Montag, dem 17. Juni, in den Thaliaſälen ein Konzert für die
LudendorffSpende, bei dem einige Mitglieder des Stadt
theaters als Soliſten mitwirken. Ein deutſcher Tondichter
und Volksliederabend findet am Dienstag, dem 18. Juni, in
Bad Wittekind für die Ludenorff-Spende als Wieder
holung des mit großem Veifall aufgenommenen Konzertes der
Vereinigten Männerchöre und des Stadttheater-Orcheſters
unter Leitung von Bruno Heydrich ſtatt.

Unterbringung von Kriegsbeſchädigten und invaliden
Die Eiſenbahndirektion ſchreibt in ihrem

über die Unterbringung von Kriegsbeſchädigten und invaliden
Eiſenbahnbedienſteten folgendes:

Wie ſchon wicderholt betont worden iſt, muß die Unter
bringung der kriegsbeſchädigt zurückkehrenden und ebenſo der
anderweit invalid gewordenen eigenen Bedienſteten die vor
rrehmſte Sorge der Eiſenbahnverwaltung ſein. Dabei kommt es
nicht allein darauf an, daß ſie überhaupt wieder eingeſtellt
werden, ſondern ganz beſonders auch darauf, daß ſie in einer
ihrer körperlichen Leiſtungsfähigkeit entſprechenden Weiſe und
ſo beſchäftigt werden, daß eine Benachteiligung im dienſtlichen
Vorwärtskommen gegenüber den im heimatlichen Dienſt ge
bliebenen Bedienſteten ausgeſchloſſer iſt. Wenn zu dieſem
Zwecke geeignete leichte Poſten für dieſe Kriegs oder Dienſt
beſchädigten freigemacht werden müſſen, ſo wird ſich dies bei
umſichtiger Behandlung mit der greigneten Rückſichtnahme auf
die bisherigen Jnhaber vereinigen laſſen, ſofern dieſe ebenſo gut
an etwas ſchwierigeren Stellen verwendet werden können.

Neben der Fürſorge für die eigenen Bedienſteten darf die
Verſorgung der übrigen Kriegsbeſchädigten
nicht vernachläſſigt werden. Wenn auch die Unter
bringung dieſer Bewerber nach dem Miniſterial-Erlaß vom
13. Juni 1915 erſt dann in Frage kommt, wenn das für die
Sicherheit des Betriebes erforderliche körperlich voll leiſtungs
fähige Perſonal in ausreichender Zahl zur Verfügung ſteht, ſo
darf übertriebene Vorſicht oder gar Bequemlichkeit doch nicht
davon abhalten, Kriegsbeſchädigte überall da zu verwenden, wo
volle Leiſtungsfähigkeit nicht wibedingt erforderlich iſt. Keines
falls dürfen Kriegsbeſchädigte zurückgewieſen
werden, ſolange auf Plätzen, die für ſie geeig
net ſind, weibliche Perſonen beſchäftigt werden.

Es wird erwartet, daß ſich alle Stellen der vorbezeichnoten,
in vaterländiſcher und volks wirtſchaftlicher Beziehung gleich wich-
tigen und dankenswerten Aufgaben mit dem nötigen Wohlwollen
unterziehen werden.

Familienunterſtützung für kriegsgetraute Ehefrauen.
Gegenüber der Anregung, für das Verfahren bei Gewährung
von Familienunterſtützungen für kriegsgetraute Ehefrauen be
beſtimmte Grundſätze aufzuſtellen, damit es nicht vorkommen
könne daß die Familienunterſtützung zu Unvecht verſagt werde,

at Es iſt zwarrichtig, daß wiederholt auch vor amtlicher Seite Klage
darüber geführt worden, daß den Familien die ihnen (auf Grund
des Geſetzes vom 28. Februar 1884/4. Auguſt 1914) zuſtehende

Die
Feſtlegung beſtimmter Richtlinien für das Verfahren verbietet
ſich aber, wie in der Verfügung des Reichskanzlers ausgeführt
iſt, aus folgenden Gründen: „Einmal hängt die Frage der
Gewährung oder Nichtgewährung der Familienunterſtützung auch
bei Kriegsgetrauten in erſter Linie von der Feſtſtellung der Be-
dürftigkeit ab, deren Prüfung den Lieferungsverbänden allein
überlaſſen bleiben muß. Dann aber liegen die Fälle auch zu
verſchiedenartig, um für ihre Behandlung allgemeine Richt-
linien aufſtellen zu können. Da aber die Verſagung der Unter
ſtütz gerade bei Kriegsgetrauten vielfach Erbitterung hervor
gerufen zu haben ſcheint, der in der jetzigen Zeit nach Möglich-
keit vorgebeugt werden muß, und die Lieferungsverbände bei
Beurteilung der Fälle zuweilen vielleicht einen zu ſtrengen Maß
tab anlegen, ſo möchte ich doch der Erwägung anheimſtellen,

Lieferungsverbände dahin mit Anweiſung zu verſehert, daß
ſie die Frage der Gewährung der Unterſtützung an kriegsgetraute
Ehefrauen in jedem einzelnen Fall eingehend, aber in wohl
wollender Weiſe zu prüfen haben, wie dies nach den
wiederholten Aeußerungen der Reichsleitung auch in allen

Ein in derleichen Angelegenheit ergangenes Rundſchreiben des Miniſters
es Jnnern enthält an erſter Stelle den Hinweis, daß eine

auf zu enghergziger Beurteilung der einzelnen Fälle beruhende
Kürzung oder Entziehung der Familienunterſtützung an An
gehörige von Kriegsgefangenen zu vermeiden iſt.

Eine große allgemeine Ausſtellung von Kleintieren, um
faſſend Geflügel, Kaninchen, Ziegen, Ziegenlämmer, Geräte
uſw., verbunden mit einem Kleintiermarkt, veranſtaltet der
rührige Halleſche Geflügel- und Kleintier-

i der über 300 Mitglieder zählt, am
6., 7. und 8. Juli im Wintergarten hierſelbſt. Die volkswirt-
liche Bedeutung der Kleintierzucht wird täglich mehr er-
annt. Alle maßgebenden Körperſchaften wie die Landwirt

ſchaftskammer, die Geflügel- und Kaninchenzüchter-Verbände
unterſtützen in berechtigter Weiſe das großzügige und zeit
gemäße Unternehmen weiteſigehend. Insbeſondere iſt die Aus-
ſtellung für Ziegenbeſitzer ſehr wichtig, zu wiſſen,
was für Tiere ſie haben, was anerkannte Preisrichter feſt
ſtellen werden. Die Nachfrage nach Ziegenlämmern beſſerer Ab-
ſtammung iſt ſehr groß, und wer ein mit Preiſen, die im großer
Zahl zur Verfügung ſtehen, ausgezeichnetes Tier beſitzt, erzielt
bedeutend höhere Verkaufspreiſe für die Lämmer. Durch

ganz gleich welcher
Kaſſe ausgewählt und mit beſonderen Preiſen bedacht. Es
dürfte ſich empfehlen, Lämmer dem ſich anſchließenden Klein-
tiermarkt zuzuführen, weil hier ſicher zahlreiche Käufer gute

Die Ausſtellung, die erſte ihrer Art in
lle, verſpricht große Anziehungskraft auszuüben. Wer

iegen beſitzt, ſollte ſie zur Ausſtellung rechtzeitig anmelden, da
mit einer ſtarken Beſetzung gerechnet werden muß. Auch Ge
flügel- und Kaninchenzüchter kommen voll auf ihre Rechnung,
weil auch dieſe Abteilung viel Sehenswertes verſpricht. Allen
Beſitzern von Kleintieren ſei empfohlen, die Ausſtellung mit
Geflügel, Kaninchen und Ziegen und Ziegenlämmern zu be-
ſchicken. Anmeldebogen und Bedingungen ſtehen koſtenlos zur
Verfügung, ebenſo wird mündlich in der Verkaufsſtelle der
„Eiverge“ e. G. m. b. H. bereitwilligſt Auskunft erteilt.

Treibrirmen für bie Dreſcharbeit. Jm vergangenen
Jahre hatte die RiemenFreigabeſtelle die Erfahrung gemacht,
daß die Landwirte damals ganz überwiegend ihre Treibriemen
erſt unmittelbar vor Aufnahme der Dreſcharbeiten anforderten.
Infolgedeſſen entſtand plötzlich ein derartig großer Andrangz, daß
nicht nur die ordnungsmäßige Erledigung der eingegangenen
Anträge, ſondern vielmehr noch die prompte Belieferung der
ausgegebenen Bezugsſcheine vollkommen unmöglich wurde. Bei
der hohen Bedeutung, die eine raſche Erledigung der Dryſch-
arbeiten gerade im laufenden Jahre haben wird, werden die
Landwirte des hieſigen Stadtkreiſes von der Kriegswirtſchafts
ſtelle für den Stadtkreis Halle darauf aufmerkſam gemacht,
daß es ſich dringend empfiehlt, die für die Dreſchzeit erforder
lichen Riemen (aber ſelbſtverſtändlich nur dieſe) möglich ſt
bald durch Stellung entſprechender Anträge bei der Riemen-
freigabeſtelle anzufordern und die daraufhin erhaltenen Be
zugsſcheine auch möglichſt bald an die entſprechenden Herſteller
weiterzugeben. Die Lage auf dem Treibriemenmarkte iſt im
laufenden Jahre weſentlich ſchwieriger geworden als im vorigen,
ſo daß rechtzeitige Vorſorge im dringendſten Intereſſe der Land
wirtſchaft und der geſamten Volkswirtſchaft liegt.

Kriegsbilder der Halleſchen Zeitung. Folgende Bilder
kommen vom Dienstag, dem 11., in unſerer Geſchäftsſtelle zum
Aushang: Vor der zweiten Offenſive im Weſten (Truppenbe

inzen).e und Blinker- Beobachter

ſtellten ſich nur

2 Prozent feſt.

tigung der 1. GardeJnfanterieDiviſion durch dene Die Schlacht am ChemindesDames. d
vor Berryau-ac). g.

liegerabwehr Kanonen heruntergeholtes engliſches Groß
zeug, das Bomben aufBrügge abwerfen ſollte. Jnſaſſen, daru
r e tot, des Flugzeuges 40 Meter, be
mit ſechs Maſchinengewehren.S Fewergefahr wurgh Kinderhand. Anläßlich eines

falles wird von der Polizeiverwaltung erneut darauf z
gewieſen, daß es nach der Beſtimmung des Stellvertretend
General Kommandos vom 19. September 1914 verboten
Kindern Streichhölzer, Feuerwerksköry,
Zigarren und Zigaretten zu verkaufen. Kinder
der Nähe von Feldſcheunen, Schobern (Diemen) ſich ſelbſt
überlaſſen. Aufgabe der Eltern, Lehrer und Erzieher iſt e
Kinder in dieſer Beziehung ſcharf zu überwachen und ſie
den zurzeit unerſetzbaren Verluſt hinzuweiſen, der durch
Verbrennen von Nahrungs- und Futtermitteln für die n
meinheit entfteht.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Richard Voß

München, 11. Juni. Der Dichter Richard Voß
heute nacht in Berchtesgaden im Alter von 67 Jahre
einem Schlaganfall erlegen.

Vermiſchtes
Maſſendiebſtähle durch Primaner. n Danzig wut

ein Aufſehen erregender Prozeß gegen fünf Primaner,
aus den beſten Familien ſtammen und im Alter von 16 biz
Jahren ſtehen, geführt. Sie hatten, um phyſikaliſche und chemiſe
Experimente vorzuriehmen, Apparate aus naturwiſſenſchaftliche
Inſtituten entwendet und den Raum, den ſie zur Vornahy
der Experimente gemietet hatten, mit geſtohlenen
beln und Teppichen ausgeſtattet. Auch elektriſches
hatten ſie angelegt und den Zugang zu dem Gelaß durch ele
triſche Schließzkontakte geſperrt. Außerdem ſtahlen ſie Lebens
mittel, Torten und Weine, die ſie gemeinſam bezehrten. Der Wert der geſtohlenen Gegenſtände beträgt ein
50 000 Mk. Bei den Angeklagten, die ſehr begabte Schül
waren, wurden 21 Nachſchlüſſel und aufzerdem viele Ein
brecherwerkzeuge gefunden. Das Urkeil lautete auf G
fängnisſtrafen von ſechs Monaten bis zu drei Jahren. J
Strafe von drei Jahren traf den ſchon über 18 Jahre alten Soh
eines verſtorbenen Gymnaſialprofeſſors. Er war geſtändig, 2
ſchwere Diebſtähle und etliche kleinere Vergehen begange

u haben.n Ein geheimnisvolles Verbrechen. Unter dem Verdaqgh
des dreifachen Mordes wurde, wie aus Eſſen gemeſte
wird, in Neuß der Gärtner Kring verhaftet. Er hatte da
Lederhändler Hil ger, den Dienſtmann Marx und den Kauf
mann Kerp angeblich zur Beſorgung von Schmuggelware nag
Neuß gelockt. Dort ſind alle drei verſchwunden. Die Reif
taſche Kervs wurde bei Kring gefunden.

Raubmord an einem Trödler. Jn Loboſitz bei Reichen
berg in Böhmen wurde der 60 Jahre alte Trödler Werlie
von der Proſtituierter Marie Beneſch ermordet. di
Mörderin wurde verhaftet.

Reiſezehrung für ſieben Jahre. Das Polarſchiff Maud
das Amundſen und ſeine Gefährten zum Nordpol führe
ſoll, liegt gegenwärtig im Hafen von Kriſtiarria. Die Einnahn
der Laſt iſt in vollem Gange Die Beſatzung. wird, Amunpdſe
eingeſchloſſen, zehn Mann betragen, und für dieſe zehn M
werden Nahrungs mittel für volle ſieben Jahr
mit genommen. Man kann ſich hiernach vorſtellen, welq
Maſſe von Kiſten, Tonnen uſw. das Schiff einzunehmen ha
Die Leitung der wiſſenſchaftlichen Arbeiten der Unkernehmur
wird, wie jetzt endgültig feſtgeſtellt iſt, npeben Dr. Sverdrug
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eiwem Meteorologen und Meeresforſcher, auch dem Meteorologen
Birkeland, Direktor des Metevrologiſchen Obſerbatoriums i
Bergen, anvertraut werden. Dr. Sverdrup iſt des Rühmens vo
über die Ausrüſtung der Unternehmung mit wiſſemw'chaftliche
Jnſtrumenten, die er als durchaus erſten Ranges bezeichiet.

Börſen- und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 11. Juni. Jm Börſenverkehr hielt das Intereſſe für
Kohlenbergwerk- und Eiſenhütten Aktien in unveränderken
Maße an. Die Umſätze darin geſtalteten ſich recht lebhaft, ohne
daß jedoch beſonders erhebliche Steigerungen erfolgten, da vielfah
Gewinnſicherungen vorgenommen wurden. Weſentlich höher

Rheinſtahlaktien. Späterhin ſtiegen auch Phönin
Von Rüſtungswerten waren Gebr. Böhler bei ſtark anziehenden
Kurſen bevorzugt. Auch Aktiengeſellſchaft für Anilinfabrikatio
gewann eine erhebliche Aufbeſſerung. Schiffahrtsaktien ſetzie
ihre Aufwärtsbewegung in mäßigem Umfange fort. Türkiſche
Tabakaktien ſchwächten ſich ab. Am Anlagemarkt wurden re
Reichsanleihe und 3proz. preußiſche Konſols rege gehandelt.

Produktenbericht
Berlin, 11. Juni. Die preußiſchen Ausführungsbeftir

mungen zur neuen Reichsgetreideordnung ſind nunmehr heraus
gekommen und lauten bezüglich des Handels, wenn auch nie
dem Wortlaut nach, ſo doch in ihrer Wirkung wie im letzte
Jahre, Vom hieſigen Verkehr iſt nichts Beſonderes zu berichtet
Von Serradella räumte ſich die aus Polen gekommene Ware, u
angeſichts nicht beſonders günſtiger Ausſichten für die neue Grnk
ſuchen ſich die Händler Offerten zu ſichern. Die Preiſe für Le
gaten für die Ernte 1918 ſind bekanntgegeben und betragen u
Raps 85, für Rüben 82 M. für 100 Kilogramm, alſo gegen
eigen Preiſe unverändert. Die Landwirte können ſich nunmen
entſcheiden, ob ſie den Anbau weiter vergrößern wollen. n
Rauhfuttergeſchäft hat ſich nichts geändert.

MecklenburgStrelitzſche Hypothekenbank. Die ordentlich
Generalverſammlung, in welcher vier Aktionäre mit 82220
Mark Aktienkapital vertreten waren, genehmigte ohne Deba
einſtimmig die vorgelegte Gewinn und Verluſtrechnung
1917, erteilte dem Vorſtande und dem Aufſichtsrat Entlaſtu
und ſetzte die vom 18. d. M. ab zahlbare Dividende für 1917

Die turnusmäßig ausſcheidenden Mitgliede
des Aufſichtsrates wurden wiedergewählt. Neugewählt in deAufſichtsrat wurden Syndikus Dr. Koch (Neubrandenburſ
und Dr. Hjalmar Schacht, Direktor der Nationa
Deutſchland WeHarburger Eiſen und Broncewerke. Die Generalve
ſammlung ſetzte die Dividende auf 18 Proz. feſt. Wie die Ver
waltung mitteilte, iſt der Geſchäftsgang im laufende
Jahr weiter gut.

Gewerkſchaft Salzmünde Kaliwerk. Jn der Genereeſammlung teilte die Verwaltung mit, daß man zur Auszahlut
einer Ausbeute angeſichts der mehr als verdoppelten
ſtehungskoſten erſt Stellung nehmen könne, wenn die Ka
preisfrage entſchieden ſei. Das Unternehmen habe in
erſten vier Monaten des laufenden Jahres die ene
gung auf 19 827 gegen 15 829 Doppelzentner im gleichen Je
raum des Vorjahres ſteigern können.

Verantwortlich: Malfür den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Provingz, Feuile
und Vermiſchtes i. V. Hertha Reißner; Börſen und

ik: i. V. Dr. Hans Simon; für Oertliches, Kunſt undteil
ſchaft und den übrigen Teil: Adolf Meyer; den Anzeigene Be ehe
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